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Tafel 36. Aleppo. Tor bau der Zitadelle. Aufnahme von Larsson.
Die Zitadelle von Aleppo gehört zu den bedeutendsten mittelalterlichen Befestigungen

des Morgenlandes. Ihre Geschichte ist uralt. Schon um die Mitte des 2. Jahrtausends
v. Chr. stand auf dem natürlichen Hügel die Feste der alten Könige von Aleppo. Ein
Paar Löwenskulpturen aus Basalt sind die Reste dieser Zeit. Daß die Zitadelle auch
während der byzantinischen Epoche in Benutzung war, beweist eine unterirdische Zisterne
in der Mitte des Hügels. Die heutige Erscheinung reicht in den Mauern auf den großen
Bekämpfer der Kreuzfahrer Nur al-din Mahmud zurück. Auch das alte Heiligtum des
Ibrahim al-Chatib, mit einem Mihrab in Holzschnitzerei, einem der reichsten Werke dieses
Kunstzweiges, stammt von ihm. Eine durchgreifende Umgestaltung erfuhr die Zitadelle
unter al-Zähir Ghäzi in den Jahren 606—608 d. H. Er vertiefte den Graben, besserte
die Böschung aus, errichtete die Bogenbrücke und das obere Tor, welches damals nur
bis zur Höhe der Mächicoulis reichte. Auch die Ringmauer besserte er aus, die einen
gewölbten Wehrgang und rechteckige Türme besitzt. Im Inneren erbaute er die Moschee
mit den vierkantigen Minareten, welche an Stelle einer älteren Kirche steht. Im Jahre
659 d. H. eroberte und zerstörte Hülägü die Feste und die Mamlukensultane mußten
sie wiederherstellen. Barkük setzte sie gegen den zu erwartenden Angriff der Mongolen
instand. Nach Timur Lenk entstand der hohe Saalbau über dem großen Tor. Die letzten
umfangreichen Bauten nahm Känsüh al-Ghüri vor. Die Osmanen haben zwei achteckige
Türme zu Seiten des Eingangs angelegt; fortifikatorisch hatte die Zitadelle seit jener Zeit
mit ihren neuen Waffen keine Bedeutung mehr.
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